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„in scirpo nodum quaerere" Änoten
fudfen an einer Vinfe (bie betannttidj
feine hat) falten taffen. Stud) Reifet bie
Vinfe scirpus, unb harundo, rote Dnib
fagt, be3eichnet bas Schilf. Sas fpridft
eher gegen bie §ertunft ber Lebensart

Unfece auJkEOEiSentHjfie JafjEcs#
öecfümmluttg

oorn 3. Vrachmonat im £unft=
|aus su Sutern |at einen redjt er=

freutt(|en Vertauf genommen. Sie
Seitnatjate ber ÜKitgtieber roar größer
als geroöfintich unb ber Vefud) non
Steigers öffentlichem Vortrag über
Spitteters Spradftunft fetjr befriebi=
genb, befonbers roenn man bebentt,
baf; Susern fdfon oerfdjiebene Spitte=
ter=geiem erlebt hatte. Stts ©|ren=
gäfte burfte ber Dbmann gräutein
Stnna Spitteter, bie Softer bes Sidp
ters, Sferrn 3- SBismer, ben Vertretet
bes tRegierungsraies, unb $errn 3ia=

tionatrat unb Stabtpräfibent Dr. SJlaj:

3Bep, ben Vertreter bes Stabtrates, be=

grüben. Ser Vortrag fanb lebhaften
Veifatt. Stm ÏRittageffen fprad) $err
Dr. SBep bem SRebner unb bem Sprach»
oerein feine |o|e Slnertennung aus
unb metbete fid) pr gteube ber Seit»

ne|mer als ÜRitglieb an. Sine fcfjöne

Seefahrt führte uns ju einigen Stun»
ben gemütlichen Veifammenfeins nad)
Äafianienbaum. Stttfeits befriebigt
gingen roir abenbs auseinanber. Sie»

fer erfte Verfud) einer 3ufammenfunft,
in beren 3Jîittetpunït ein geeigneter
Vortrag ftetjt, bie aber im übrigen
nidft mit fahungsgemäfjen ©efcEjäftert

betaftet ift, hat fidj bureaus beroä|rt.
Sie Cremet greffe brachte freunbtidfe
Veridjte. ©inigen unferer Gugerner

aus biefem 3Rärd)en, aber biefes mag
3U i|rer Verbreitung beigetragen |a=
ben, roeit bie Selbftoerftänbtidfteit ei»

ner 2ßa|r|eit auch i|re altgemeine
Vefannttjeit 30 förbern pflegt, roorauf
es bei Doib antommt, ujtb umgefehti.

SJtitgtieber fdjutben roir Sanf für bie
gute Vorbereitung.

$UE îÊc^ettecung.
flem WcôcïfpaltcE

„Volfsctpmotogie". itnfere Sßuts»

frau fdjidt fi<h an, uns nad) me|r ober
roeniger arbeitsreichem Sag 3U oetlaf»
fen. — „3e| |ätti groüfj fafcfjt bie
Sd)mat3t)iegupong oergäffe!" Stuf un»
fere oerrounberte grage antroortet fie
über3eugenb : „$e ja, bie treibe
Si|mat3ptegupong; ohne bie git's ja
nünt me 3'effe bi bene female 3pte!"

Äinberntunb. SBir getjen mit un»
ferm 3?ran3ofentinö fpa3ieren. Stuf
bem griebtfof raft bie Äteine auf ben
bie ©räbet umfäumenben SMuerdjen
auf unb ab. Siatürtid) mit oiet Gärm
unb quietfchoergnügtem Gadfen. 3<h

mache bas Äinb ftrafenb barauf auf»
mertfam, bafs bie hier friebtich rutjen»
ben Soten nicht burdf lautes ©eptapper
aus ber SRulfe geftört roerben motten,
roorauf bie Äteine oorrourfsoott aus»

ruft: „Mais ils ne comprennent pas
le français!"

Seutfche Sptad, froer Sprad. ©in
auslänbifcher Stubent roottte ftch lu
einem chemifdien Gabor eine SBaage

oerfchaffen unb fagte 3um Slffiftenten :

„Vitte, geben Sie mir eine SBiege, —
ic| möchte etroas roagen!"
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„in scirpo nocíuin quaerere" — Knoten
suchen an einer Binse (die bekanntlich
keine hat) fallen lassen. Auch heißt die
Binse seirpus, und bsruinlo, wie Ovid
sagt, bezeichnet das Schilf. Das spricht
eher gegen die Herkunft der Redensart

Unsere außeroröentliche Jahres-
Versammlung

vom 3. Brachmonat im Kunst-
Haus zu Luzern hat einen recht er-
freultchen Verlauf genommen. Die
Teilnahme der Mitglieder war größer
als gewöhnlich und der Besuch von
Steigers öffentlichem Vortrag über
Spittelers Sprachkunst sehr befriedi-
gend, besonders wenn man bedenkt,
daß Luzern schon verschiedene Spitte-
ler-Feiern erlebt hatte. Als Ehren-
gäste durfte der Obmann Fräulein
Anna Spitteler, die Tochter des Dich-
ters, Herrn I. Wismer, den Vertreter
des Regierungsrates, und Herrn Na-
tionalrat und Stadtpräsident vr. Max
Wey, den Vertreter des Stadtrates, be-

grüßen. Der Vortrag fand lebhaften
Beifall. Am Mittagessen sprach Herr
Dr. Wey dem Redner und dem Sprach-
verein seine hohe Anerkennung aus
und meldete sich zur Freude der Teil-
nehmer als Mitglied an. Eine schöne

Seefahrt führte uns zu einigen Stun-
den gemütlichen Beisammenseins nach

Kastanienbaum. Allseits befriedigt
gingen wir abends auseinander. Die-
ser erste Versuch einer Zusammenkunft,
in deren Mittelpunkt ein geeigneter
Vortrag steht, die aber im übrigen
nicht mit satzungsgemäßen Geschäften

belastet ist, hat sich durchaus bewährt.
Die Luzerner Presse brachte freundliche
Berichte. Einigen unserer Luzerner

aus diesem Märchen, aber dieses mag
zu ihrer Verbreitung beigetragen ha-
ben, weil die Selbstverständlichkeit ei-
ner Wahrheit auch ihre allgemeine
Bekanntheit zu fördern pflegt, worauf
es bei Ovid ankommt, uyd umgekehrt.

Mitglieder schulden wir Dank für die
gute Vorbereitung.

Zur Erheiterung.
Aus öem ülebelspalter

„Volksetymologie". Unsere Putz-
frau schickt sich an, uns nach mehr oder
weniger arbeitsreichem Tag zu verlas-
sen. — „Jetz hätti gwüß fascht die
Schmalzytegupong vergäße!" Auf un-
sere verwunderte Frage antwortet sie

überzeugend: „He ja, die cheibe

Schmalzytegupong^ ohne die git's ja
nünt me z'esse bi dene schmale Zyte!"

Kindermund. Wir gehen mit un-
serm Franzosenkind spazieren. Auf
dem Friedhof rast die Kleine auf den
die Gräber umsäumenden Mäuerchen
auf und ab. Natürlich mit viel Lärm
und quietschvergnügtem Lachen. Ich
mache das Kind strafend darauf auf-
merksam, daß die hier friedlich ruhen-
den Toten nicht durch lautes Geplapper
aus der Ruhe gestört werden wollen,
worauf die Kleine vorwurfsvoll aus-
ruft: „Nsis ils ne comprennent pss
Is krsnxgig!"

Deutsche Sprach swer Sprack. Ein
ausländischer Student wollte sich in
einem chemischen Labor eine Waage
verschaffen und sagte zum Assistenten:

„Bitte, geben Sie mir eine Wiege, —
ich möchte etwas wagen!"
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